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Dokumente aus dem 

Schlossarchiv Sprinzenstein  

 

 

  
Joachim von Schönkirchen 

 
Joachim von Schönkirchen ( 1516-1574 ) war von 1560-1563 
Landmarschall in Niederösterreich und bekleidete auch andere hohe 
Ämter. 
 
Da zwei seiner Töchter in die Familie Haim von Reichenstein 
einheirateten, gelangten vermutlich auf diesem Weg Teile des 
Schönkirchen-Archivs in den Besitz der Familie Sprinzenstein, nachdem 
Wenzel Reichard von Sprinzenstein die Erbtochter der Familie Haim 
geheiratet hatte.  
 
Anfragen zum Sprinzensteiner Archiv nur über den Archivar Mag. 

Wolfgang Sauber ( 07283 / 8149 bzw. mail: w.sauber@gmx.at)  

 
Stand:  21.4.2020          Wolfgang Sauber  
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Dokumentenverzeichnis 
 

( Schlossarchiv Sprinzenstein Schachtel 21: 1506 – 1571 ) 
 
20.5.1506 Unleserlicher Brief an Herrn Karl Pueber von 

Püxendorf. 
 
1525 Inventar des halben Teils der fahrenden Habe für die 

Kinder des verstorbenen Herrn von Schönkirchen. 
 
1538 2 Inventar von Gerhaben der Familie Schönkirchen. 
 
5.5.1552 Joachim von Schönkirchen, Oswald von Eytzing, 

Lienhard von Lamberg nehmen bei Herrn Mang von 
Egkh, Regent der niederösterreichischen Lande, einen 
Kredit von 1.500 fl auf ein Jahr auf. 

  
 ( Pergamenturkunde mit 3 Siegeln, 1 zerstört,  

2 beschädigt, 1 in Holzschachtel ) 
 
28.11.1559 Barbara, geb. Gräfin zu St. Georgen und Posing, Witwe 

des Kaspar Grotzky von Kresnitz, bittet Joachim von 
Schönkirchen, oberster Proviantmeister zu Ungarn, ihr 
Testament zu bezeugen und zu besiegeln. 

 
1.10.1562 Kaiser Ferdinand I. setzt Joachim von Schönkirchen, 

Landmarschall und Erbtürhüter in Niederösterreich und 
oberster Proviantmeister in Ungarn, eine Provision von 
400 fl auf Lebenszeit aus. 
 
( Pergamenturkunde, Siegel fehlt ) 

 
1562 Rechnung von Mert Schmitt, Schneidermeister und 

Bürger zu Wien, an den Landmarschall von 
Schönkirchen. 

 
13.2.1563 Joachim von Schönkirchen, Landmarschall in 

Niederösterreich, stellt in einem Prozess gegen Leopold 
Hauser von Karlstein dem Prokurator bei den 
Landrechten in NÖ Hans Steininger eine Vollmacht aus. 
 

 ( Papierurkunde mit aufgedrücktem Siegel ) 
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15.1.1569 Schwer leserlicher Brief eines Bruders an Joachim von 
Schönkirchen. 

 
22.1.1569 Schwer leserlicher Brief eines Bruders an Joachim von 

Schönkirchen in einer Prozesssache mit dem Herrn von 
Lamberg. 

 
27.8.1569 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
14.9.1569 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Pressburg an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
2.11.1569 Bericht des Wilhelm Hagen von Türnberg an die nö. 

Regierung über einen Streit um die Herrschaft 
Jedempoig: 

 

• Im August 1569 hat Wilhelm Hagen dem Herrn 
Christoph von Lamberg die Herrschaft Jedempoig 
übergeben, ihm aber im Kaufvertrag noch bis 
Martini das Wohnrecht im Schloss eingeräumt. 
 

• Am 20.10. kam der Herr von Lamberg und Herr 
Ludwig von Schönkirchen mit Gefolge ins Schloss 
und haben beträchtliche Unruhe mitgebracht 
 

• Bald darauf schickte Herr Ludwig von 
Schönkirchen seinen Diener Hendschko und den 
Herrn von Lamberg zu ihm mit der Forderung, 
ihm die Herrschaft abzutreten, da er als 
Verwandter des Herrn von Lamberg ein 
Vorkaufsrecht habe 
 

• Wilhelm Hagen lehnt dieses Ansinnen ab, da er 
die Herrschaft ordentlich gekauft hat, und 
verweist den Herrn von Schönkirchen auf den 
Rechtsweg. Der Herr von Schönkirchen bedrängt 
ihn aber auch am nächsten Tag ständig mit 
seinen Boten. 
 

• Daraufhin lässt Wilhelm Hagen den Herrn von 
Lamberg kommen und hält ihm vor Augen, dass 
er mit ihm einen ordentlichen Kaufvertrag 
geschlossen hat, den er vor fremden Ansprüchen 
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zu verteidigen hat. Falls er zu dem Herrn von 
Schönkirchen hält, wird ihm das vor Gericht und 
im Land nur Spott und Hohn einbringen. Er soll 
den Herrn von Schönkirchen nicht mehr in seinem 
Zimmer beherbergen, sondern fortschicken. 
 

• Herr von Lamberg erwidert, dass der Herr von 
Schönkirchen ihm versprochen habe, dass er ihm 
jeglichen Vermögensschaden 10fach ausgleichen 
werde; außerdem sei er seiner Ansicht nach nicht 
verpflichtet, Wilhelm Hagen schadlos zu halten. 
 

• Herr von Lamberg berichtet weiter, der Herr von 
Schönkirchen habe geschworen, er wolle dem 
Hagen die Herrschaft nicht lassen, selbst wenn er 
Schönkirchen verkaufen müsse. Auch der Bruder 
des Schönkirchen, der Herr Statthalter, stehe 
hinter der Sache. Er rate ihm, sich nicht länger zu 
weigern, da sonst der Herr von Schönkirchen 
Gewalt anwenden und ihn aushungern würde. 
 

• Bald darauf lässt der Herr von Schönkirchen die 
Untertanen der Herrschaft kommen und befiehlt 
ihnen, ihm den Treueid zu schwören, und nimmt 
dem Torwarter die Schlüssel zum Schloss ab. 
 

• Da Wilhelm Hagen nur 4 Leute dabeihat, muss er 
dem gewalttätigen Angriff des Herrn von 
Schönkirchen tatenlos zusehen. 
 

• Da er bei der ganzen Angelegenheit mit Herrn 
Ludwig von Schönkirchen kein persönliches Wort 
gewechselt hat, nennt er Herrn Christoph von 
Lamberg als seinen Zeugen. 
 

• Er glaubt aber nicht, dass der Statthalter seinen 
Bruder in dieser Sache wirklich deckt, sondern 
dies nur vom Herrn von Schönkirchen behauptet 
wurde, um ihn zu erschrecken 
 

• Nach dem Vorfall reitet Wilhelm Hagen nach 
Wien zu Herrn Bangen und berichtet ihm. Dieser 
hält den Vorfall für einen noch nie dagewesenen 
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Landfriedensbruch, worauf die Klageschrift 
verfasst wird 

 
2.11.1569 Ein Herr Unverzagt berichtet dem Statthalter, dass der 

Kaiser die Herausgabe von Jedempoig und die 
Verhaftung seines Bruders angeordnet hat. 

 
2.11.1569 Wilhelm Hagen nimmt zur Kenntnis, dass der Herr von 

Lamberg seine Aussagen bestreitet und ihn einen 
Lügner nennt. Er bleibt bei seinem Bericht und behält 
sich rechtliche Schritte vor. 

 
3.11.1569 Erasmus von Puchheim schreibt von Saubersdorf an 

Joachim von Schönkirchen in Wien und entschuldigt 
sich, dass er nicht nach Wien kommen kann. 

 
4.11.1569 Erneutes Schreiben des Herrn Unverzagt. 
 
5.11.1569 Schwer leserliches Schreiben an den Herrn von 

Schönkirchen. 
 
12.11.1569 Schreiben an Herrn Christoph von Lamberg von 

Joachim von Schönkirchen: 
 

• Wilhelm Hagen hat ihm berichtet, dass er ihm 
entgegen des geschlossenen Kaufvertrags die 
Herrschaft Jedempoig wieder abgenommen hat. 
Dabei soll er behauptet haben, dass er, Joachim 
von Schönkirchen, seinen Bruder sogar zu dieser 
Tat gedrängt habe. 
 

• Joachim von Schönkirchen weist diese 
Unterstellung entschieden zurück. Er bittet ihn um 
Stellungnahme, ob er das wirklich gesagt und 
was ihn dazu veranlasst hat. 

 
15.11.1569 Christof von Lamberg schreibt an Joachim von 

Schönkirchen: 
 

• Wilhelm Hagen hat einen unvollständigen und 
verzerrten Bericht gegeben 
 

• Er hat dem Hagen die Herrschaft Jedenpeug 
noch nicht abgetreten und übergeben, weswegen 
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er auch nicht widerrechtlich vertrieben wurde 
 

• Hagen kann auch nicht Besitzer sein, da er seine 
Verpflichtungen noch nicht erfüllt hat. Er hat ihn 
zwar Kaufbrief und Quittung aus der Gewalt 
geredet, aber bisher nicht, wie er versprochen 
hat, seine Gläubiger ausgezahlt. 
 

• Auch das Versprechen, dass er von allen 
Verwandten einen Verzicht auf ihr Einstandsrecht 
einholen werde, hat er nicht erfüllt. 
 

• Bei Einhaltung dieser Bedingungen wäre er ohne 
weiteres zur Übergabe der Herrschaft an Hagen 
bereit gewesen. 
 

• Herr Ludwig von Schönkirchen hat ihn in aller 
Freundschaft um das Einstandsrecht auf den 
Kauf der Herrschaft ersucht.  
 

• Herr Hagen war sich nicht sicher, ob er dem 
Gesuch stattgeben solle oder nicht, ist darauf 
nach Wien gereist und hat behauptet, man habe 
ihm die Herrschaft mit Gewalt abgenommen. 
 

• Die Behauptungen des Hager stellen eine 
Verglimpfung dar; entschieden weist er die 
Behauptung zurück, dass er den Statthalter 
gegenüber dem Herrn Hagen erwähnt hat. Er 
bittet ihn, dem Hagen keinen Glauben zu 
schenken. 

 
22.11.1569 Entwurf eines Schreibens an den Herrn Hagen von 

Turnberg ( schwer leserlich ) 
 
16.12.1569 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
5.1.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
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17.1.1570 Joachim von Schönkirchen schreibt von Wien an seinen 

Bruder Ludwig in Schönkirchen: 
 

• Der Kaiser hat Ludwig eine Geldstrafe von  
2.000 fl auferlegt, gegen die dieser appellieren 
will, weil seiner Ansicht nach der Herr von 
Lamberg die Schuld trägt 
 

• Der Herr von Lamberg hat aber Ludwig als 
Anstifter des Landfriedensbruchs angezeigt, so 
dass sein Appell kaum Erfolg haben wird. 
 

• Dass er ihn die Sache in seiner Funktion als 
Statthalter hineinziehen wollte, will er vergessen; 
bei der Strafe von 2.000 fl kann er ihm aber nicht 
helfen. 
 

• Zu dem Einstand bei der Herrschaft Jedenbeug 
hat er ihm vorher ausdrücklich abgeraten; aber er 
ist ihm nicht gefolgt und hat sich zu gewalttätigen 
Handlungen hinreißen lassen, die er jetzt selbst 
ausbaden muss. 
 

• Ludwig ist bei Hof überdies von einem Märt Jäger 
angezeigt worden, dass er denen von Rupersdorf 
widerrechtlich einen Fleck Wald entzogen hat, 
aus dem das kaiserliche Vizedomamt versorgt 
wird. 
 

• Er rät ihm dringend, der Obrigkeit zu gehorchen, 
damit er sich nicht noch mehr in Schwierigkeiten 
bringt. 

 
24.1.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
28.1.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an Joachim von 

Schönkirchen ( Briefentwurf ): 
 
 Nach seiner Abreise von Wien hat ein Prädikant oder 

Pfarrer zu St.Salvator in Wien zu schmähen und zu 
lästern begonnen. Er führt liturgische Neuerungen ein, 
zieht andere Priester seiner Konfession an und hat 
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beträchtlichen Zulauf beim Handwerkervolk, das dem 
Dom von St. Stefan besonders zu Sonn- und 
Feiertagen abspenstig gemacht wird. 
 

 Während der Anwesenheit des Kaisers hat man von 
einer solchen sektiererischen Tätigkeit nichts gehört; 
also hat sich der Pfarrer damals entweder 
zurückgehalten oder der Prädikant ist erst danach nach 
St. Salvator gekommen. 
 

 Der Kaiser wirft seinem Statthalter vor, dass er trotz 
seiner deutlichen Befehle solche Prädikanten noch 
nicht vertrieben und gestraft hat. Er soll diesen 
Prädikanten sofort aus seinem Amt entfernen und 
Bericht erstatten, woher dieser kommt und in welchen 
Diensten er vorher gestanden ist, welche 
Studiennachweise er vorzubringen hat, wer ihn in die 
Pfarre St. Salvator eingesetzt hat und unter wessen 
Schutz er bisher gestanden hat. Der Statthalter soll 
auch Rechenschaft darüber ablegen, warum er diesem 
Treiben bisher tatenlos zugesehen hat. 
 

 Die Pfarre St. Salvator soll bis zur weiteren 
Entscheidung des Kaisers unbesetzt bleiben. 
 

 Gleichfalls soll er ähnliche Prädikanten aus dem 
Bürgerspital zu St. Marx und anderen Orten vertreiben 
und durch gottesfürchtige katholische Priester ersetzen. 

 
28.1.1570 Weiterer Brief des Kaisers an den Statthalter 

Schönkirchen in der Prädikanten-Sache: 
 
 Der Ton ist deutlich milder als im oben stehenden Brief. 

Der Kaiser gesteht dem Statthalter guten Willen zu, 
versteht, dass die Lage nicht von heute auf morgen zu 
ändern ist. Um aber auf mittlere Sicht Veränderungen 
zu bewirken, verlangt der Kaiser Bericht: 

 

• wo die sektiererischen Winkelprediger agieren 

• wer sie sind 

• unter wessen Schutz sie stehen. 
 

Der Statthalter soll auch Vorschläge zur Besserung der 
Situation machen. Der Kaiser versichert dem 
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Statthalter, dass sein Bericht streng vertraulich 
behandelt wird. Er wird die Stadt Wien anweisen, den 
Prediger zu St. Salvator zu entfernen; der Statthalter 
soll berichten, ob die Stadt dem Befehl nachkommt. 
 
Der vorliegende Brief konnte leider nicht sofort 
befördert werden, da er aus Gründen der 
Geheimhaltung durch den Hofsekretär Unverzagt 
überbracht werden sollte, der aber für einige Tage 
erkrankt war. 

 
1.2.1570 Kaiser Maximilian schreibt erneut an den Statthalter 

Schönkirchen: 
 

 Er hat der Stadt Wien befohlen, dem Treiben des 
Pfarrers von St. Salvator Einhalt zu gebieten. Der 
Pfarrer hat darauf Beschwerde bei der Stadt Wien und 
diese beim Statthalter eingelegt und gefordert, dass die 
nö. Regierung den Pfarrer wieder einsetzt und weitere 
Maßnahmen gegen ihn unterbindet. Diesem Gesuch 
hat der Statthalter stattgegeben. 
 

 Der Kaiser verlangt nun 
 

• die Einsendung aller Akten, d.h. der Absetzung 
des Pfarrers, die Beschwerdeschriften des 
Pfarrers und der Stadt Wien und die Bescheide 
des Statthalters. 
 

• eine Begründung des Statthalters, warum er den 
Pfarrer wieder eingesetzt und damit die Stellung 
der Regierung gegenüber dem Volk geschwächt 
hat. 
 

• eine Begründung, warum die nö. Regierung hier 
eine Entscheidung in einer Sache getroffen hat, 
für die sie nicht zuständig ist 

 
Der Kaiser befiehlt dem Statthalter, die Stadt Wien 
anzuweisen, den Pfarrer unverzüglich seines Amtes zu 
entheben und ihn nirgendwo weiter zu beschäftigen. 

 
5.2.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
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12.2.1570 Der Statthalter Schönkirchen erstattet dem Kaiser 

Bericht: 
 

• Das Missfallen des Kaiser über das, was 
zwischen dem Pfarrer von St. Salvator, dem 
kaiserlichen Rat Jakob Öchsel und den Vertretern 
von St. Stefan durch Regierungsbefehl 
vorgefallen ist, hat er zur Kenntnis genommen. 
 

• Die nö. Kammer hat sich in die Entscheidung 
eingeschaltet, weil die Beschwerde der Stadt 
Wien bei einem Kammertag vorgebracht wurde. 
 

• Wegen der schweren Zeiten soll man den armen 
Leuten nicht das Wort Gottes und die Sakramente 
entziehen. Er empfiehlt daher, den Prädikanten in 
seinem Amt und bei seiner bisherigen 
Amtsführung zu belassen. 

 
4.3.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

• Er billigt die Maßnahmen des Statthalters für  
St. Salvator. 
 

• Um die ständigen Intrigen und Beschimpfungen 
der Prediger gegeneinander von der Kanzel zu 
unterbinden, diese Prediger vorladen und 
ermahnen. Besonders genannt werden ein 
Jesuitenprediger und der Domprobst von 
St.Stefan. 

 
6.3.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
13.3.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
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17.3.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 
Statthalter Schönkirchen: 
 

 Der Statthalter und der Herr Leonhard von Harrach, 
Oberster Erbstallmeister in Österreich, haben 
zusammen eine Liste von Mitgliedern des Herren- und 
Ritterstands in Österreich zusammengestellt, die seine 
Tochter, Prinzessin Anna, angehende Königin von 
Spanien, begleiten sollen.  
 

 Der Kaiser billigt die Liste, überschickt die 
Berufungsbriefe und beauftragt den Statthalter mit der 
Durchführung der ganzen Angelegenheit. 

 
18.3,1570 Umfangreicher, aber sehr schwer leserlicher 

Briefentwurf. 
 
30.3.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
3.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

 Der Kaiser benötigt 20 Seidenmatten und befiehlt dem 
Statthalter, 20 und mehr, mindestens aber 16 in Wien 
zu beschaffen und sie dort dem Kämmerer seiner  
4 jüngsten Söhne, Augerio Busbeck, zu übergeben, der 
sie dann per Kutsche nach Prag schaffen wird. 

 
.4.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
13.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 
 Er erinnert daran, dass er ihm aufgetragen hatte, für die 

Reise seiner ältesten Tochter Prinzessin Anna nach 
Genua eine Liste von Begleitpersonen zu erstellen und 
auch mit Hans Giellus darüber zu verhandeln. 
 

 Dieser Giellus hat sich nun damit entschuldigt, dass er 
für die Republik Venedig zur Bekämpfung des 
türkischen Erbfeinds ein Regiment deutscher Knechte 
aufstellen muss, worum er den Kaiser um Erlaubnis 
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bittet. 
 

 Der Statthalter soll dem Giellus mitteilen, dass seine 
Entschuldigung angenommen ist, von der Republik 
Venedig aber noch kein Schreiben eingetroffen ist. 

 
16.4.1570 Joachim von Schönkirchen erstattet dem Kaiser 

Bericht: 
 

Er hat vor kurzem den Kaiser gebeten, ihn wegen 
seiner „Schwachheit“ vom Amt des Statthalters zu 
entbinden. Er hat lange Jahre in schweren Diensten für 
das Haus Österreich gestanden. die ihm nun in 
fortgeschrittenem Alter recht beschwerlich fallen. 

 
19.4.1570 Kaiser Maximilian befiehlt den Verordneten unter der 

Enns, dem Statthalter Joachim von Schönkirchen und 
dem Landmarschall Wilhelm von Rogendorf in ihren 
Angelegenheiten zu unterstützen. 

 
19.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

• Die spanische Hochzeit und seine Reise zum 
Reichstag verursachen beträchtliche Unkosten. 
 

• Er benötigt daher von den Verordneten unter der 
Enns eine Anleihe von 25.000 fl 
 

• Er befiehlt ihm, sich bei den Verordneten um 
dieses Darlehen zu bemühen. 

 
20.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

• Der Oberste Hofpostmeister Paul Wolzogen, der 
derzeit in Wien die österreichische Post versorgt, 
hat den Kaiser gebeten, ihn wegen seines Alters 
und seiner Krankheit auf drei Wochen nach 
Wildbad zu beurlauben. 
 

• Schönkirchen soll ihm die Erlaubnis des Kaisers 
mittteilen, sofern er für die Zeit taugliche Leute für 
seine Vertretung findet. 
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24.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Er soll mit der Landschaft unter Enns um 20.000 fl zur 
Befestigung von Raab gegen die Türken verhandeln, 
wofür der Kaiser derzeit absolut kein Geld aus eigenen 
Mitteln aufbringen kann. 
 

26.4.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 
Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 

 
29.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Er erkundigt sich, wie die Reaktion bei den Ständen auf 
seinen Artikel ist, den er zu dem gerade vergangenen 
Landtag unter der Enns an die Städte und Märkte 
gerichtet hat. 

 
30.4.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Caspar Bekesch, innerster Rat des Weida in 
Siebenbürgen, ist am 18.4. mit 5 Kutschen und  
10 Pferden als Botschafter des Weida in Sathmar 
eingetroffen und will offensichtlich weiter an den 
kaiserlichen Hof ziehen. Mit seiner Ankunft in Wien ist 
bald zu rechnen. 
 
Der Statthalter soll ihm bei seiner Ankunft einen adligen 
Begleiter zuweisen, der der lateinischen Sprache 
mächtig ist und – noch besser – der ungarischen 
Sprache mächtig ist, wie z.B. Hans Freudenreich, der 
ihn an den Kaiserhof bringen soll. 

 
3.5.1570 Der Statthalter Schönkirchen schreibt an den Kaiser: 

 
Er bestätigt den Eingang der Weisung über den 
Botschafter aus Siebenbürgen. 
 

 Der einzige passende Kandidat ist tatsächlich der 
kaiserliche Diener Hans Freudenreich, der sich auch 
dazu bereit erklärt hat. 
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6.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 
 Während seiner Abwesenheit beim Reichstag in Speyer 

hat er seinen Bruder Erzherzog Karl als Regenten in 
Wien für Österreich und Ungarn eingesetzt. Zu diesem 
Zweck sind Gehorsamsbriefe an alle nachgeordneten 
Behörden ergangen. 
 

 Er legt dem Statthalter ans Herz, seine Pflichten 
weiterhin ordentlich zu erfüllen und den Erzherzog Karl 
in seinen Obliegenheiten zu unterstützen. Er soll sich 
auch besonders um das neu geregelte Stallwesen 
kümmern 
 
Außerdem soll er für den Kaiser allerlei Bestellungen 
aus Italien in Wien entgegennehmen, da Busbeck, der 
Kämmerer seiner Söhne, zu ihm zieht und diese 
Aufgabe in Wien also nicht erledigen kann. 
 

6.5.1570 Der Statthalter Schönkirchen schreibt an den Kaiser: 
 
Auf Anforderung des Kaisers hat er die Verordneten der 
n.ö. Stände vor sich gefordert. Es erschien aber nur der 
Herr von Enzersdorf, der die anderen Verordneten 
wegen Krankheit entschuldigte. 
 

 Der Statthalter drängt Enzersdorf, dem Kaiser einen 
Kredit von 25.000 fl im Namen der Stände zu 
gewähren. Enzersdorf erklärt sich aber außer Stande, 
diesen Antrag allein ohne seine Mitverordneten zu 
entscheiden, er werde sich aber dafür verwenden. 

 
7.5.1570 Schwer leserliches Konzept für ein Schreiben des 

Statthalters an den Kaiser. 
 
9.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 
 Als Berater für seinen Bruder Karl als Regenten in 

Österreich und Ungarn hat der Kaiser neben Leonhard 
von Harrach, Freiherrn zu Rorau, und Georg Gienger 
zu Rottenegg auch den Statthalter Joachim von 
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Schönkirchen eingesetzt. 
 

 Der Statthalter erhält also die Anweisung, auf Befehl 
des Erzherzogs Karl im Rat zu erscheinen und diesen 
bei seinen Amtsgeschäften zu unterstützen. 

 
10.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 
 Die österreichischen Landleute, die zur Begleitung der 

Prinzessin Anna, künftiger Königin von Spanien, 
ausgewählt wurden, sollen sich mit ihren Pferden am 
27.Mai in Prag einfinden. 

 
15.5.1570 Der Statthalter Schönkirchen schreibt an den Kaiser: 

 

• Dem Erzherzog Karl als Regent in Wien steht er 
in vollem Umfang zur Verfügung. 
 

• Die Verantwortung über das Stallwesen 
übernimmt er gerne, bittet aber den Kaiser um 
Anweisung an die Stallpartei, dass diese seinem 
Befehl unterstellt ist. 
 

• Die Sendung von Früchten und Zweigen aus 
Italien wird er anstelle des Herrn von Busbeck 
sofort nach Prag weiterleiten. 

 
16.5.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
16.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Bei der Liste der Landleute, die die Prinzessin Anna 
begleiten sollen, ist Karl Rueber vergessen worden. 
 
Der Statthalter soll ihm die schriftliche Aufforderung 
übermitteln und die Termine bekannt geben. 
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19.5.1570 Der Statthalter Schönkirchen schreibt an den Kaiser: 
 
Nachdem bei der ersten Aufforderung an die 
Verordneten der Stände nur der Herr von Enzersdorf 
erschien, der aber keine Verhandlungsvollmacht hatte, 
hat der Statthalter die Verordneten schriftlich 
vorgeladen. 
 
Es erschienen darauf die Äbte von Melk und vom 
Schottenkloster in Wien sowie die Herren Veit Albrecht 
von Puechhaimb und der Herr von Enzersdorf. 
 
Ihnen eröffnete er den kaiserlichen Befehl, die von der 
Landschaft bewilligte doppelte Gült für die Befestigung 
von Raab an der ungarischen Grenze zu verwenden. 

 
19.5.1570  Schwer leserliches Briefkonzept. 
 
22.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Er bestätigt den Eingang der vollständigen Liste aller 
Begleiter der Prinzessin Anna und geht davon aus, 
dass alle rechtzeitig in Prag eintreffen werden. 

 
26.5.1570 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Hans Ludwig Hütter, Bestandinhaber der Herrschaft 
Wolkersdorf, hat folgenden Vorschlag gemacht: 
 
Falls man ihm die Herrschaft noch länger in Bestand 
lässt, ist er bereit, dem Kaiser einen Kredit von 6.000 
Talern auf 6 Jahre zu 5 % Zinsen zu gewähren. 
 
Der Kaiser hat aber bereits beschlossen, diese 
Herrschaft zur Versorgung des Spitals und der armen 
Leute dem Futtermeister Adam Kolman zu übergeben. 
 
Der Statthalter soll Hütter vom Stand der Dinge 
unterrichten und versuchen, die 6.000 Taler gegen 
angemessene Sicherstellung doch zu bekommen. 

 



 17 

31.5.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 
Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 

 
8.6.1570 Der Statthalter Schönkirchen schreibt an einen 

Erzherzog Karl ( ? ): 
 
Über die Verhandlungen mit Herrn Hütter über den 
Kredit hat er bereits berichtet. 
 
Herr Gienger ist der Ansicht, dass der Kaiser von 
seinen Vereinbarungen mit dem Futtermeister Kolman 
über die Herrschaft Wolkersdorf nur ungern abgehen 
wird. Man soll dem Hütter den Bestand von Wolkersdorf 
aber vorläufig lassen, die 6.000 Taler annehmen und 
sie ihm samt Zinsen sofort zurückzahlen, falls der 
Kaiser bei seiner Entscheidung bleibt. 

 
29.6.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
24.7.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
16.8.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
27.12.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
14.1.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Nach der Abreise des Erzherzog Karl in seine Länder 
übergibt der Kaiser wieder die Amtsgeschäfte der 
niederösterreichischen Regierung an den Statthalter. 
 
Wegen des Benefiziaten in der Salvatorkirche zu Wien, 
der unzulässige Neuerungen in der Kirche durchgeführt 
hatte, hat der Kaiser der Stadt Wien befohlen, diesen 
Prediger zu vertreiben. Die Entschuldigung und Antwort 
der Stadt Wien schickt der Kaiser dem Statthalter zu. 
Der Statthalter soll Bericht erstatten, ob der Bericht der 
Stadt Wien der Wahrheit entspricht und wie sich der 
Benefiziat in Lebenswandel, Lehre, Kirchenzeremonien 
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und Reichung der Sakramente innerhalb und außerhalb 
seiner Kirche verhält. 
 
Außerdem hat der Kaiser erfahren, dass sein Schreiben 
an die Stadt Wien, obwohl Geheimhaltung vereinbart 
war, in anderen Städten und Flecken bei gemeinen 
Geypfarrern mit Schimpf und ungerechtfertigten 
Interpretationen verbreitet wurde. 
 
Der Statthalter soll daher den Benefiziaten zu  
St. Salvator genau beobachten, auch berichten, ob die 
Wiener den kaiserlichen Befehlen nachkommen und 
allen Schaden von der Stadt abwenden. 

 
10.2.1570 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
10.2.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Der Kaiser ist mit dem Bericht des Statthalters über den 
Benefiziaten von St.Salvator und das Religionswesen in 
Wien zufrieden. 
 
Er bittet ihn, Wien in Zucht und Ordnung zu halten und 
alle Missstimmung zu verhüten. 

 
13.2.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Der Hofkriegsrat Christoph von Teuffenbach wird 
heiraten und hat Abgesandte des Kaisers zu seiner 
Hochzeit in Wien am 18. Februar eingeladen. 
 
Der Statthalter soll den Kaiser bei dieser Hochzeit 
vertreten und als Hochzeitsgeschenk das Trinkgeschirr 
übergeben, das er vom Kriegszahlmeister Andreas 
Schnätterl abholen soll. 

 
27.2.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Der Kaiser hat auf den 12.März einen Landtag des 
Erzherzogtums unter der Enns in Wien einberufen. 
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Da der Kaiser nicht persönlich anwesend sein kann, 
ernennt er den Statthalter Schönkirchen, Leonhard von 
Harrach zu Rorau, oberster Erbstallmeister in 
Österreich, und Joseph Zappel, niederösterreichischen 
Kanzler zu seinen Vertretern auf dem Landtag. 

 
( Schlossarchiv Sprinzenstein Schachtel 22: 1571 – 1574  undatiert )  
 
10.3.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Die Stadt Wien hat eine Entschuldigung der 
Gehegebereiter eingeschickt. 
 
Demzufolge richten die Vogeljäger jenseits des 
Inzersbachs großen Schaden dadurch an, dass sie 
alles, was aus dem Gehege herüberkommt, fangen. 
 
Der Statthalter soll berichten, welche Landleute dort 
ansässig sind, damit man ihnen befehlen kann, das 
übermäßige Fangen der Hühner und Hähne durch ihre 
angestellten Vogelfänger einzustellen, ausgenommen 
das, was ihnen zu Recht zusteht. 
 
Gewöhnliche Bauern aber, die Vogeljagd auf eigene 
Rechnung betreiben, sollen die Gehegereiter innerhalb 
und außerhalb des Inzersbach pfänden und vertreiben, 
was der Statthalter diesen Reitern sofort befehlen soll. 

 
19.3.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

Der Kaiser lobt ihn, dass er sich unermüdlich darum 
bemüht, Geld für das Kriegswesen aufzutreiben. Falls 
er dafür für den Kaiser Bürgschaft leisten muss, wird 
das Geld selbstverständlich zurückgezahlt werden. 

 
19.3.1571  Der Statthalter Schönkirchen schreibt an den Kaiser: 
 

Er hat den Gehegereitern die nötigen Befehle wegen 
des Vogelfangs erteilt. 
 
Die angrenzenden Ländereien gehören der Kirche 
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St.Johann in Wien, dem Herrn Hieronymus Beck zu 
Leopoldsdorf und den Äbten von Altenburg und des 
Schottenklosters in Wien. 
 

20.3.1571 Genaue Lagebeschreibung der an den Inzersbach 
angrenzenden Gebiete und Herren. 

 
26.3.1571 Schwer leserlicher Brief eines Herrn von Trautson aus 

Prag an Joachim von Schönkirchen in Wien. 
 
26.3.1571 Kaiser Maximilian II. schreibt von Prag an den 

Statthalter Schönkirchen: 
 

• Er hofft, dass die Gehegereiter nun ihre Pflichten 
gewissenhaft nachgehen und die Bauern, die 
Federwild und Hasen jagen, vertreiben werden. 
 

• Was das Federwild jenseits des Inzersbachs 
angeht, wird der Kaiser den Nachbarn, Johann 
Abt zum Schotten, dem Abt zu Altenburg, 
Hieronymus Beck zu Leopoldsdorf, Rat und 
obersten Proviantmeister, schreiben. 
 

• Seinem Kämmerer Georg Proskowski, Freiherrn 
von Proskau, hat er befohlen, seinen Untertanen 
in dieser Gegend das Fangen von Hasen, 
Fasanen und Rebhühnern zu verbieten und, 
soweit er die Jagd verpachtet hat, diese Verträge 
wieder aufzuheben. Ausgenommen ist die Jagd 
des Hieronymus Beck. 

 
26.3.1571 Kopie eines Schreibens Kaiser Maximilian II. an die 

Äbte des Schottenklosters und von Altenburg in Sachen 
Jagd am Inzersbach. 
 

15.4.1571 Kaiser Maximilian II. nimmt bei Georg Wibmer, 
Kontrolor des Kriegswesens, einen Kredit von 4.000 fl 
auf. 
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16.5.1572 Bischof Urban von Passau verleiht nach dem 
Aussterben der Familie von Ludmannsdorf, Freiherrn 
auf Wolkersdorf, etliche an das Bistum zurückgefallene 
Zehente dem kaiserlichen Statthalter Joachim von 
Schönkirchen. 
 

 ( Pergamenturkunde mit leicht beschädigtem Siegel ) 
 
1572 Schiedsspruch Kaiser Maximilian II. im Streit zwischen 

Margarete, Witwe des Niclas Juritschitz, Freiherrn von 
Güns, geb. Freiin von Schönkirchen, und Franz von 
Schönaich, ihrem Schwiegersohn, um ihr Heiratsgut, 
Witwenanforderung und Ansprüche aus dem 
Testament des verstorbenen Freiherrn von Güns. 
 

 ( Pergamenturkunde 
 
9.9.1574 Margarete, geb. von Schönkirchen, Witwe des Niclas 

Juritschitz, Freiherrn von Güns, versichert dem Herrn 
von Schöneck und seiner Frau, dass nach ihrem Tod 
alle ihre Witwenansprüche wieder an sie als die Erben 
zurückfallen werden. 

 
 
 

Undatierte Urkunden 
 

• Unleserliches Briefkonzept 
 

• Inventar einer Schönkircher Vormundschaft und ausführlicher 
Bericht über Schäden, die durch die Vormundschaft des Herrn 
Christof von Zinzendorf geschehen sind. 
 

• Gesuch des Joachim von Schönkirchen an den König von Böhmen 
und Ungarn: 
 
Er bittet den König wegen Krankheit und zahlreichen persönlichen 
Verpflichtungen, ihn aus seinen Diensten zu entlassen. 
 

• Umfangreiches Brieffragment 
 


